
Der Bruch im Nordwesten des Gaisberges trennt die
Triasgesteine der Gaisbergscholle von Gosauschich-
ten; die Harnische auf der NE-SW-streichenden Bruch-
fläche, die an einer neuen Forststraße schön aufge-
schlossen ist, deuten mit ihren deutlichen Striemungen
auf eine Blattverschiebung hin. Die erwähnten Gosau-
gesteine sind am besten im Graben südöstlich vom
Gehöft Hies aufgeschlossen. Dort konnten rote und
graue Mergel und Kalkmergel in Wechsellagerung be-
obachtet werden, sodaß hier die Fazies der Nierentaler
Schichten vorliegt. Diese Fazies setzt im Vergleich zu
anderen Gosaubecken hier sehr früh ein, denn die Nan-
nofloren belegen eine stratigraphische Einstufung ins
Santon bis Untercampan: Marthasterites furcatus (DE-
FLANDRE),Ca/cu/ites ova/is (STRADNER),Lucianorhabdus ma/e-
formis REINHARDT,Reinhardtites anthophorus (DEFLANDRE).Eif-
fe/lilhus eximius (STOVER),Eiffe//ithus turriseiffe/i (DEFLANDRE),
Lucianorhabdus cayeuxi DEFLANDRE,Stradneria crenu/ata (BRAM-
LETTE & MARTINI), Micu/a decussata VEKSHINA, Watznaueria
barnesae (BLACK). Die Nierentaler Schichten bilden den
jüngsten erhalten gebliebenen Anteil der Gosauschicht-
folge der Gaisberggruppe.

Der Großteil der Gosauablagerungen wird im Arbeits-
gebiet von einer konglomeratreichen Abfolge gebildet,
in welche sich gelegentlich Kalkarenitbänke und bis zu
5 m mächtige ziegelrote Pelitgesteine einschalten. Die
Konglomeratbänke zeigen teils komponentengestütztes
teils matrixgestütztes Gefüge; Sortierung und Schich-
tung der Komponenten können häufig beobachtet wer-
den. Bipolare Erosionsrinnen zeigen unterschiedliche
Streichrichtungen (ENE-WSW; SE-NW); Komponenten
von rotgeädertem Wettersteinkalk, der in vergleichba-
rer Ausbildung am Untersberg (SW der Stadt Salzburg)
ansteht, deuten auf eine Anlieferung dieses Materials
aus westlichen Richtungen hin. Die in dieser Schicht-
folge nicht seltenen Arenitbänke lassen oft überaus
deutliche Kreuzschichtungen erkennen, gelegentlich
treten darin auch Kohleschmitzen auf.

Die eben kurz skizzierte Gosauschichtfolge weist fa-
zielle Ähnlichkeiten mit der santonen Streiteckforma-
tion im Becken von Gosau auf. Auf eine stratigraphi-
sche Einstufung ins Santon deuten auf Blatt Straßwal-
chen auch die Verhältnisse bei Faistenau hin (s. a. Be-
richt 1988): dort wird eine vergleichbare Konglomerat-
abfolge von den Glanegger Schichten des Coniac un-
terlagert, wie sie aus dem Becken von Bad Reichenhall
bekannt sind.

Im Bereich der Gaisberggruppe sind die' Glanegger
Schichten nicht erhalten geblieben. Die konglomerat-
reiche Schichtfolge liegt hier mit einer Erosionsdiskor-
danz über verschiedenen Schichtgliedern des prägo-
sauischen Untergrundes; im Süden, im Gebiet der Gla-
senbachklamm, bilden die oberjurassischen RuhpoIdin-
ger Schichten die Unterlagerung der Gosaugesteine,
weiter im Norden dagegen die Kössener Schichten.

An der Westseite des Gaisberges reicht ein großer
Bergsturz von den Wänden östlich des Hotel Kobenzl
bis zum Talboden bei Gänsbrunn herab. DEL NEGRO
(Geologische Karte der Umgebung der Stadt Salzburg)
nahm die Ausdehnung dieses Bergsturzes viel zu klein-
flächig an und stellte Teile davon als anstehenden Fels
dar; dadurch wurde auf der genannten Karte die Tekto-
nik dieses einfach gebauten Gebietes viel zu kompli-
ziert dargestellt.

Bericht 1989
über geologische Aufnahmen

im Quartär
auf Blatt 64 Straßwalchen

Von HORST IBETSBERGER
(Auswärtiger Mitarbeiter)

Im Jahre 1989 wurde die Kartierung des Quartärs im
Gebiet Seekirchen - Obertrum - Waliersee/Zell und
bis an die westliche Begrenzung des obgenannten Kar-
tenblattes fortgesetzt.
Der westliche Teil des Kartierungsgebiets liegt im

Gletscherkontaktbereich des Trumerzweiges, mit dem
Wallerseezweig des pleistozänen Salzachgletschers
und ist durch eine drumlinisierte Grundmoränenland-
schaft gekennzeichnet. Der östliche Teil des Kartie-
rungsgebiets befindet sich dagegen im ehemaligen
Zentralbereich des Wallerseezweiges des Salzachglet-
schers, wo neben dem gerade erwähnten Formen-
schatz auch Abschmelzformen aus der Zeit des Glet-
scherschwundes anzutreffen sind.
Ablagerungen von Moränenmaterial, die älter als

würmzeitlich angesehen werden dürfen, wurden an 3.
Stellen, nämlich SE von Bayerham, SE Mirtlgut und bei
Huttern gefunden. Im SE von Bayerham findet man
einen stark verflachten Rücken, der aus gut verfestig-
tem, z. T. konglomeriertem Moränenmaterial aufgebaut
ist. Nach Aussehen und Verwitterungsgrad dürfte das
Moränenmaterial dem Riß-Glazial zugeordnet werden.
Ebenso als rißzeitlich eingestuft werden kann das Mo-
ränenmaterial bei Huttern, das in einer Baugrube in ca.
6 m Tiefe aufgeschlossen wurde, und uns in Form einer
2 m mächtigen Konglomeratbank entgegentritt. Dar-
über findet sich eine mehrere Meter mächtige WÜrm-
Grundmoränendecke. SE von Mirtlgut findet man im
Liegenden der Deltaschotter (Grubenbereich) ebenfalls
Riß-Sedimente aufgeschlossen.
Das gesamte Gebiet der Kartierung ist, mit Ausnah-

me des südöstlichen Teilbereiches, mit einer mächti-
gen Würm-Grundmoränendecke ausgekleidet. Die Mor-
phologie dieser Landschaft wird durch Grundmoränen-
ablagerungen mit Drumlins und drumlinisierten Rücken,
besonders im Bereich der Gletscherkontaktzone der
beiden Zweigströme (Trumer- und Wallerseezweig) im
Westen der Gemeinde Seekirchen, gekennzeichnet. Auf
Grund einer deutlichen, im Gelände wie auch auf dem
Luftbild, nachvollziehbaren Divergenz der Streichrich-
tung der Drumlinlängsachsen können die beiden Glet-
scherteilströme einigermaßen klar differenziert werden.
Die Drumlinlängsachsen des Trumerzweiges des Sal-
zachgletschers streichen in N-S, bzw. in NNE-SSW-
Richtung, jene des Wallerseezweiges des Salzachglet-
schers streichen dagegen in NE-SW, bzw. im nordöst-
lichen Teilgebiet der Kartierung in ENE-WSW-Rich-
tung. Die Linie der Nahtstellen der bei den Gletscher-
teilströme dürfte über Mayerlehen (K 586) - Unterdi-
chaberg (K 582) nach Kothgumprechting/Zaisberg
(K 582) verlaufen. Die Drumlinrücken erreichen Längs-
erstreckungen bis ca. 1200 m und relative Höhenaus-
dehnungen bis max. 40 m (Drumlin von Bayerham oder
Zaisberg) und gehen, z. T. nur gering gegeneinander
versetzt, ineinander über (Drumlin von Oberleiten).

Die Grundmoräne ist feinstoffreich, stark verfestigt
und tritt auf Grund dessen als Stauhorizont besonders
deutlich in Erscheinung. So kam es zur Ausbildung von
Niedermooren (nördlich Waldprechting; östlich Mirtlgut;
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östlich Mayerlehen) sowie ausgedehnten Vernässungs-
zonen (östlich Wirthenstätten/Götzing). Zum Teil wur-
den Moorgebiete drainiert (Moor von Unterkriechham;
Moor östlich Wies), um diese der landwirtschaftlichen
Nutzung zugängig zu machen.
Im Süden von Seekirchen konnten 2 große Delta-

schüttungsbereiche ausgeschieden werden, deren An-
lage eine Spiegel höhe des Wallersees von 550 m zu-
grundeliegt. Der Schüttbereich westlich des Tales der
Fischach bildet auf einem Niveau von ca. 550 meine
Terrassenfläche aus, die mit einem deutlichen Gelän-
deknick (hier kam es zur Anlage von mehreren Schot-
tergruben) auf ein Niveau von 530-520 m abbricht. Die
Terrassenfläche wie auch die Terrassenkante wurde
postglazial erosiv überprägt. Die Deltaschüttung östlich
des Tales der Fischach stellt das gegenüberliegende
Pendant zum vorher genannten Schüttkörper, ebenfalls
auf dem 550 m-Niveau, dar. Die ursprüngliche Terras-
senfläche wurde auch hier erosiv umgestaltet, so daß
diese als ebene Fläche nur mehr westlich von Eck er-
halten blieb.
Bei Kellerwirt findet man auf einem Niveau von

540 m einen Staukörper, der zur Zeit des beginnenden
Eiszerfalls des Trumerseegletschers geschüttet wurde.
Die weite Talung der Fischach im erweiterten Ortsge-

biet Seekirchen wird von mehrere Meter mächtigen
Seetonablagerungen aufgebaut (in Baugrube bis 4 m),
die bis auf ein Niveau von 510/512 m anzutreffen sind.
Diese feinsten schluffig-tonigen Sedimente bilden
einen Stau horizont, so daß Oberflächenwasser nur
schwer versickert und dies zur Bildung anmooriger Bö-
den führt. Eine ausgedehnte, schilfbestandene Sumpf-
fläche kennzeichnet den nördlichen Flußabschnitt der
Fischach; der mittlere und südliche Flußabschnitt der
Fischach ist dagegen trockener, mit nur mehr verein-
zelten, kleinen Vernässungszonen.
Alluvionen konnten in den schmalen Sohlenbereichen

der bei den namenlosen Bäche - nördlich von Schön-
gumprechting - sowie im Schönbach - östlich von
Oberkriechham - auskartiert werden.
Der anstehende Flysch (Altlengbacher Schichten) ist

im Bereich des Bachbettes des nördlichen und südli-
chen Armes des Schönbaches deutlich aufgeschlos-
sen. Schichtbänke, die quer zum Flußverlauf streichen,
unterteilen die Flußstrecke durch Kaskaden.

Bericht 1989
über geologische Aufnahmen
auf Blatt 64 Straßwalchen

Von WOLFGANGPAVLIK
(Auswärtiger Mitarbeiter)

Im Raum nördlich des Schober wurden der Fuß der
Felswand sowie die nördlich anschließende Verebnung
einer genaueren Betrachtung unterzogen. Nördlich des
Schober ist ein breites Areal erkennbar, in dem eine
Mure aus der Schoberwand weit auf das Vorland auf-
gefahren ist. In diesem Bereich sind überwiegend stark
zerlegte und zertrümmerte Gutensteiner Schichten auf-
geschlossen. Knapp östlich der Ruine Wartenfels läßt
sich ein Felszug, bestehend aus Juraspatkalken (?Vil-
ser Kalk) in Aufschlüssen als Untergrund unter der Mu-
re nachweisen. Südlich der Jagdhütte sind nördlich
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dieser Spatkalke Schrambachschichten entwickelt. Es
ist anzunehmen, daß nur noch der untere Teil der Steil-
flanke nördlich der Schatzwand zur Langbathzone (mit
Hauptdolomit, Hierlatzkalk, Vilser Kalk, Schrambach-
schichten und Tannheimer Schichten) zu zählen ist. In
der Verebnung nördlich davon sind vereinzelt Fly-
schaufbrüche erkennbar. Die Juraareale und die
Schrambachaufschlüsse in diesem Bereich sind eher
als abgerutschte Massen und Bergsturzblockwerk zu
interpretieren. Am östlichen Blattrand stoßen erneut
Mitteltriaskalke (Gutensteiner Schichten etc.) weit ge-
gen Norden vor. Auch dies könnte auf ein Murenereig-
nis zurückzuführen sein. Die Langbathzone ist noch in
den Felsen der Ruine Wartenfels und in den Hängen
westlich und südlich davon aufgeschlossen. Diese Zo-
ne wird dann von der Wolfgangsee-Störung abge-
schnitten und sie erscheint erst wieder nördlich des
Gaisberges.

Im Bereich des Eibenseebaches wurden Sandsteine
der Kreide (Gosau) und Quartärbedeckung ausgeschie-
den. Die Abtrennung eines Hauptdolomitstreifens, wie
von B. PLÖCHINGERvorgenommen, konnte nicht bestä-
tigt werden. Nördlich und südlich des Tales sind Wet-
tersteindolomite aufgeschlossen.
Ähnliches gilt für den Feldberg. Auch hier kann keine

Abtrennung eines Hauptdolomitareals vorgenommen
werden. Im Gebiet des Steinbruches nordöstlich des
Feldberg konnte eine Auflagerung von Karnserien auf
dem Dolomit nachgewiesen werden, und somit ist die
Deutung als Hauptdolomit (B. PLÖCHINGER)widerlegt.
Im Sattel östlich des Feldberg konnten noch kleine Go-
sauvorkommen ausgeschieden werden.
An einigen Stellen wurde der Bereich Hauptdolomit -

Plattenkalk - Kössener Schichten begangen, um eine
genauere Gliederung, unter anderem mit Ausscheidung
einer Übergangszone zwischen Hauptdolomit und Plat-
tenkalk (Wechsellagerung von Kalken und Dolomiten)
vorzunehmen (Rannberg, Filbling, Sonnberg).
Weiters wurde die Hirschberg-Synklinale genauer un-

tersucht, um den jüngsten Anteil zu erfassen.

Bericht 1989
über geologische Aufnahmen
auf Blatt 64 Straßwalchen

Von DIRK VAN HUSEN
(Auswärtiger Mitarbeiter)

Im Jahre 1989 wurde der Bereich südwestlich Straß-
walchen kartiert, um auch im Vorfeld des Salzachglet-
schers eine bessere Abgliederung der älteren quartären
Sedimente von den würmzeitlichen Spuren zu bekom-
men.

Der würmzeitliche Moränenzug südlich des Tannber-
ges setzte sich bis Tannham - Gramling fort. Es ist ein
mächtiger, durch ein Trockental vom Hang deutlich ab-
gesetzter Wall, der auf der Innenseite in viele kleinere
Wälle untergliedert ist. Östlich Gramling schwenken die
Wälle nach SW ein und sind undeutlicher ausgebildet.
Sie liegen hier einer Hochfläche auf, die aus älteren
quartären Ablagerungen aufgebaut wird. Diese sind in
den alten Konglomeratabbauen südlich der Kirche am
Johannesberg erschlossen und östlich des Randes der
Würmablagerung durch das fast ausschließliche Auftre-
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